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Raumer  rung und relıg1Öses Lernen.
Herausforderungen des Raumbezug2s dıe Religionspädagogik‘
ES ist unmöglıch, sıch aumen entziehen Täglıch bewegen WIT uns einer Vıelzahl
VOIl Aaumen, eren Erlebnisqualität Je nach elt Oder Person sehr unterschiedlich C1-

fahren wIrd. Wır einden uns in einem ] agungsraum, stehen auftf einem Flugplatz oder
einem Bahnhof, nehmen in einem UZZeUg, einem Zug oder einem Auto Platz mMiıt
ihren Jeweıuligen spezifischen Raumsıtuationen und treffen einem /Zielort e1n, der
sıch VO  3 Ausgangsort untersche1idet.
eder Menschseın noch (‚lauben SInNd ohne die Dimension des Raums
denkbar uch WC konstatieren ist, dass das Chrıistentum Unterschiıed vielen
anderen Relıgionen grundsätzlıc. unabhängig VON definierten Orten und aumen ist,
dass das (’hrıstentum gerade nıcht teste Kultorte ebunden ist und der christliche

sich enschen Cn Zeıiten und Cn Orten erfahren 1Dt, ist auch das
Chrıistentum nıcht 1L1UT UrC. DeiECN: sondern auch Uurc aume eprägt. uch
Christsein gelingt nıcht unabhängıg VOIl der Raumdıiımensıion.
Um den Zusammenhang zwıischen aum und rel1g1ösem Lernen darzustellen, wiıird eIN-
en anhand VOI dre1 Beispielen die religionspädagogische Relevanz der Raumdi-
mMens1i0Nn illustriert (Kap EsS olg dıie begriffliche Dimensionierung (Kap 2) Dbevor
rel1g1Ös Räume und rel1g1Ööse Raumerft:  o vonelınander unterschiıeden WeTI-

den (Kap 3) Schließlich wırd rel1z1Ööses ernen als räumliches ernen qualifiziert
(Kap und RaumBildung als Herausforderung für dıe dıe Religionspädagogik (Kap

Zur relig10onspädagogischen Relevanz der Raumdımensiıion: Te1 Beispiele
Te1 Beobachtungen sollen iınführend dıe eologische und religionspädagogische Re-
levanz der eMmMatı der Dimens1ion “‘Raum veranschaulıiıchen.

Biographische Erinnerungen Räume
Lebensgeschichtliche Erzählungen oder Omane geben den 1C frel für dıe oroße Be-

eutung, dıe Orten und Räumen ırche, Zımmer, a für dıe Darstellung VON Reli-
o10S1tät zukommt.“ Be1l lebensgeschichtlichen Erzählungen sind Erinnerungen be-
stimmte Räume und Atmosphären Oft Zugangswez ZUTr relıg1ösen Lebensge-
schıichte, WIEe folgendes Interviewbeispiel belegt. DIe vierundzwanz1gJährıge Barbara
schılde: ihre Erinnerungen das Weihnachtsfes ihrer amılle folgendermaßen:
„Ich glaube WIT amals spätabends der Kirche, als wirklıch dunkel Wal, und ich erIn-
CTE mich, ass da meılistense gelegen hat. Das 111USS Jetzt cht unbedingt stimmen SC}  un-
Ze aber ich erinnere mich einen Schneespazlergang Weihnachten 1Iso erinnere ich mich
Jetzt immer mıt e und dass alles richtig Wal, und dass Ian dann eben Weih-

Der hbasıert FE auf dem Referat beim deutsch-italıenischen Religionspädagog/innen-
Teffen 2007 Florenz Die Bılder, mit welchen die Raumdimens1ion illustriert wurde, können Jler
leider cht abgedruc. werden.
Vgl el ASSMAaNN, Erinnerungsräume. Formen und Wandlungen des kulturellen Gedächtnisses,

München 2003, 298-339
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nachtslieder in der Kırche hat. Danach kam nach Hause und dann aben WIT erst

mal be]l meı1ner (Ima gefelert. 1)a kamen dann uch wıieder Onkel, Tanten und ousınen und
dann gab Geschenke alle (3 Wır atten immer einen richtie schönen Baum und eine KrIip-
DC DIie Krıppe ur ich bel der ()ma aufbauen. DiIe War richtig alt, Ja und hat das richtig
zelehriert: Wır aben AQus dem Keller die ası! geholt, VOI der 111all WUS! da ist dıe Krıppe
drın und die Kıste mıit den SaNzcChH Fıguren. Vorher WIT noch Wald und aDen MOoOos g-
holt. I)Dann wurde e1n 1SC. mıt MO0O0Os hergerichtet, da kam dıie Krippe drauf. dann die Fıguren: en
ırte und en Bub, die dann auf dem Weg ZUT Nppe, dıie eilıgen Dre1 Önige, chs
und se] Dann saßen WIT abends elatıv lang och da, und aben hauptsächlich
16 diese normalen Weihnachtslıeder, die immer irgendwo stehen, sondern alte, die meılne (Ima
AuUsSs ihrer Jugend noch kannte und die wunderschön Ssind Ja, Warl halt richtig
schön, ass das Licht gedämpft War Wır atten Ja cht mal alle latz dıiesem kleinen
immer. ID Waäal immer friedlich und richtig SCHON. (In uUuNSeTCT eigenen Wohnung) da

gal dann uch noch einen großen Baum, nfang noch mit richtigen Kerzen, und dann hat das
nach immer toll gerochen, (((le1s Ja richtig schön, ich erinnere mich auch DCHIN daran.

c
Ich felere Weihnachten wahnsinnig SCIN, das ist für mich wirklich (((lauter))) heilig.
ptische, akustische, olfaktorische und haptısche Eindrücke werden benannt der
Raum, das AC dıie Lieder. der Kerzengeruc und das Aufstellen der Krippe.“ DIie
Erinnerung der Erzählerin umfasst alle Sinne und ist sowohl VO den Onkreten räumlı-
chen Gegebenheıten abhängıg als auch VON der leiblichen Eingebundenheıt der Z  e_
1: ESs ist offenkundıg, In welchem Ausmaß (reliz1öse Erinnerungen OTTS- DZW LAaUl-

bezogen SINd
Raume gestalten, In denen eligion erJanrDar Ist als Unterrichtsziel

DiIe Untersuchungen ZUTr Berufsprofession VOIl Lehrer/iınnen, dıe VON TeaAs el2e,
erner Tzscheetzsch U.A durchgeführt wurden, führten analytısch einem Viertel-
derschema, mıt dem der Unterrichtshabıitus In Sprache, Lehre Ethos und Raum einge-
ordnet werden onnte er/ınnen beschreiben als Zielsetzung ihres Unterrichts neben
der Vermittlung bıblıscher Geschichten und ihrer Sprachformen, christliıcher Lehre und
chrıstlıchen Ethos dıie chaffung VOIl Räumen, in enen el1ig10n rfahrbar ist nter
‘Raum’ werden sowohl „physısche Aaume gefasst, dıe unterrichtlich in Anspruch G

und gestaltet werden, als auch in einem metaphorischen Sınne unterrichtliıche
Inszenierungsräume, In enen über en psychıisches Binnengeschehen hınaus el1g10N

56
ZUr Darstellung kommt.

Angela Aaupp, unge Frauen erzählen ıhre Glaubensgeschichte. Eıne qualitativ-empirische tudıe
Rekonstruktion der narratıven lıg1ösen Identität katholischer Junger Frauen, Ostfildern 2005, 39751.

SAlr Konstitulerung VoNn Kaum den Sinnesorganen und Tage, welche Eigenschaften des
Flisabeth Jooß, Raum Eine theologische Interpretation,Raums jeweıls ZUTr Sprache kommen VE

Gütersloh 2005, 79-91
Vgl Andreas eige „Religion“ beıi ReligionslehrerInnen Religionspädagogische Zielvorstel-

Jungen und rel1g1Ööses Selbstverständnıis In empirisch-soziologıschen ‚ugängen. Berufsbiographische
Fallanalysen und eiıne repräsentative Meinungserhebung unter CVaNSCıschen ReligionslehrerInnen
Niedersachsen, Münster 2000; de Werner Tzscheetzsch, Christlicher Religionsunterricht

und rel1g1Ööses Selbstverständnıis VO Van-religionsneutralen Staat‘? Unterrichtliche Zielvorstellung
erinnen und -lehrern Baden-Württemberg, Ostfilderngelischen und katholıschen Religionslehr

Werner Tzscheetzsch (Hg.) Religionslehrerin der el1-2005: Bernhard Dressler Andreas Feige
fischer Selbstwahrnehmungen, Ostfildern 2006gionslehrer werden. WO. nalys berufsbiogra

Dressler 2006 |Anm 8-401, 379 Auffallend ist e1IN! konfessionelle Dıfferenz, denn dıe
Raumdimens1ion hat be1 katholischen Lehrkräften ıne deutliche Präferenz.



Raumerfahrung und religiöses Lernen T

COChrıstlich ZeDN Räume erteDDar machen Kırchen- bzw. Sakralraumpäda2021kK
Eın drıtter rel1ig1onspädagogischer ‚ugang Raumdımensı1on, dem den letzten
TemNn verstärkt CaC  ng zukommt, Ist die Kırchen- DZW Sakralraumpädagogik’ (vgl
Kap Es WIrd versucht, Menschen, für die Kırchen Oder andere Sakralräume weIlt-
gehend nbekannte (Orte SInd, diese UrCc Besuche erschlıeßen AaDeN geht 6S CIS-
er Inıe darum, dıie aume erkunden und ihre spezifische Atmosphäre rfahrbar
machen, en das kognitive Wiıssen dıe konkrete edeutung einzelner Gegens-
tände oder dıie Kenntnis des Baustils untergeordnete 1ele SINd.
DIiese dre1 Beispiele bestätigen nıcht LIUT die phılosophısch-anthropologischen Überle-

aumbeZug menschlıchen Lebens® und damıt auch menschliıchen rnens,
SIC verdeutlichen gleichermaßen, dass rel1ız1öse Erfahrung und rel1g1ÖSses Lernen 1aUulll-

gebunden Sınd Diese Tatsache fordert dıie T heorıe und Praxıs relig1ösen Lernens heute
besonderer €e1sSe heraus ener viele rel1g1öse Erfahrungen und Lernpro-

In Alltagszusammenhängen anden (z.B Uurc relig1öse Bräuche der Famı-
lle, UurCc das 1tileDen der Lıturgie oder reglonaler Tradıtionen Cie)). ohne dass 6S e1-
LICT didaktıschen Inszenierung bedurfte, Ist heute aufgrund des zunehmenden usTialls
alltäglıcher Soz1i1alısatıonsiınstanzen agen, WIE aume ges  Cch SINd, in enen
rel121Ööses Lernen als rel1210NSpädago0og1SC organiıslierter Lernprozess angebahnt werden
kann

Dimensionen des Raumbegrıffs
TOtZ ihrer Bedeutsamkeıt dıe Raumdiımension über lange eit hinweg eher en
Schattendasein und dıie ra nach der Zeitdimension menschlichen Lebens Sstanı
Vordergrund.
In den letzten Jahren er Raum jedoch den Wissenschaften einen ‘“Boom ’. arl
chlöge. pricht VON der „Wiederkehr des aumes vielfältiger Gestalt“? eine Wile-
derkehr, dıie auch für rel1g1Ööse Erfahrungen theoretisch und praktisc. VoNn Bedeutung
ist Der "spatıal turn fordert Theologıe und Pädagogık heraus und se1lt den späten
1990er Jahren o1bt CS beıden Bereichen einige Veröffentlichungen ZU)  = ema
'Raum Interessanterwelise wıiederholt sıch den Publıkationen DIs In dıe letzten Jahr:  C&
dıe Aussage, dass dıe Beschäftigung mıt °‘Raum)’ bısher eher en Randphänomen Se1,
WIe exemplarısc. anhand der ussagen des Philosophen Grernot Öhme, der Systematı-
schen T heologın Elisabeth 00S oder der Pädagogen Marleen '0aCK, Johanna Forster
oder Christian Rıttelmeyer gezelgt werden kann  10

Inzwıischen g1ibt e1IN! weiıte Palette religionspädagogischer Veröffentlichungen, die der CcCNhen-
der dakralraumpädagogık zuzuordnen sind; vgl dazu die Literaturverwelise Anm.
Vgl OÖtto Friedrich Bollnow, ensch und Raum, Stuttgart 2004; ders., Anthropologische Pädago-

91K, Stuttgart 1983; Hermann Schmitz, Der Leıib, der Raum und dıe Gefühle, Ostfildern 1998; ders.,
Was ist CuUec Phänomenologie’, Rostock 2003: ders., Das Göttlıche und der Raum (DSystem der
losophie 111.4), Bonn 2005; Jooß 2005 |Anm
arl Schlögel, Im Raume lesen WIT die Zeit, München Wıen 2003, 11 KEıne aktuelle und umfas-

sende /Zusammenschau, WIEe die Kategorie den einzelnen WiIissenschaften verortet ist, ermöglıcht
der Sammelband VON Stephan Günzel Hg.) Raumwissenschaften, Pa 2009
10 Vgl Gernot ‚Öhme, Aısthetik Vorlesungen ber Asthetik als allgemeıne Wahrnehmungslehre,
München 2001; ders., Architektur und Atmosphäre, München Paderborn 2006; Jooß 2005



NZEi AauUpp
Die Mehrdeutigkeit des Begrifs “Raum

Im englischsprachıgen Kaum WITd zwıischen dem „geschlossenen, VOIl TeNzen UMNSC-
enen ro0mM“ und „ SDUCE, dem grenzenlosen All DZW dem abstrakten mathematıschen
Raum  «11 unterschieden. Diese Differenzierung verwelst araufT, dass Raum sowohl
ortsbezogen als auch ortsunabhängı1g se1In kann
uch Deutschen werden mıiıt ‘Raum unterschiedliche Realıtäten bezeıichnet:

Zunächst 1st darunter en physıscher Raum verstehen, eın wahrnehmbares, dre1-
dimens1ionales Koordinatensystem. nter dieser Perspektive werden 7 B Fragen der
4C relıg1öser aume DZW des Kırchenraums thematisıert. Handelt N sıch

einen aturraum, ist 6Cr urc topographische und geographische Lage
definıeren. uch sozlologische Überlegungen Soz1lalraum knüpfen P3AYSI1-

schen aumen
ine weltere edeutung kommt dem Raum als einem Ort L  „ den Menschen mıiıt
Leben en S1ie geben aumen Atmosphäre, eDen sıch ALUNE eın und inden
dort Erinnerungen gespeılichert, Stimmungen gespiegelt oder Verhalten begrenzt
Unabhängıg VOI örtlıchen Gegebenheıten bletet UNSCIC Sprache viele Raumbilder
All, menschlıiche Grundgegebenheıten auszudrücken, WIEe z B auf dem Gıipfel
sein Oder In dıe 1eTife abstürzen‘. diesem Sınn bezeichnen Chrısten sıch als
‘Kırche”. Raum ass sıch daher auch intermediär als tmosphäre DZW als imagınä-
LeT Raum verstehen. der real auf das Erleben wirkt: Menschen onnen einander
Raum geben, einen Raum der Freude oder des Streıites schaitfen oder Spielräume CI-

en
Der Le1ib als Raum, der menschliche nnenraum, der mıit dem Außenraum in nter-
aktıon steht, ist eine weıtere Raumperspektive. ““

DD aum als und spatıum
In der europäischen lassen siıch Z7WEe] Grundkonzepte unterscheiden. * Arıstoteles
entwickelte das Konzept des aums als Ort), ene Descartes das Konzept des
Raums als spatıum Il Abstand).

Marleen OACK, Der Schulraum als Pädagogikum. Zur Relevanz des Lernorts für das Lernen,
Weinheim 1996; Christian Rittelmeyer, Schulbauten positiv gestalten. Wıe Schüler Farben und FOTr-
InenN erleben, Wiesbaden 1994

Max Bächer, Niıchts als Kaum. Annäherungen den Raum, Franz Jelıch Heidemarıe
emnitz (Hg.) Die pädagogische Gestaltung des Raums. Geschichte und Modernität, Bad Heılbrunn
2003,
12 Umfassende Überlegungen ZUMM The ‘Leıbraum' erarbeıtete aus philosophischer Perspektive der
Phänomenologe ermann Schmutz, ders. 1998 |Anm Zur edeutung VON Leiblichkeit für
relıg1öse Lernprozesse vgl Sybille Becker, Lel Bıldung Geschlecht Perspektiven Tür die Relig1-

2005; LCON:ard, e1DI11C] lernen und ehren Eın religionsdidaktischeronspädagogı1k, Münster
dies., Be1l el elıgıon Wort kommen lassen. Körperlichkeit relig1-Dıskurs, Stuttgart 2006;

1 homas Klıe Leonhard Heg.) Schauplatz Religion.onspädagogischer Wahrnehmung,
rundzüge einer Performatiıve Religionspädagogıik, Leipzig 2003, 166-191; dies., Miıt dem Örper
Religion lernen”? Eın ädoyer für Leiblichkeıit Religionsunterricht, In Wege Menschen
5/2003) 353-360
13 Hıer werden die Aus:  ngen des Philosophen erno| ONMe (vgl ders. 7006 |Anm. 10]
I: zugrunde gele
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„Raum UUa 1st nach Arıstoteles definiert als dıe innere Oberfläche der umgebenen Körper.
aum In diesem INnNne lIst alsSo wesentlich begrenzt, etiwas, In dem sıch EIiwas befindet, der

DIe Mannıigfaltigkeit der Orte bıldet Gegenden, die sıch wechselseıtig umgeben. Der aum
Im inne VOIN spatıum ist der Abstand zwıischen KöÖrpern. Hr Ist 1Stanz, dıe durchschriıtten WECTI-
den kann, oder Volumen, das angefüllt ırd e1de Begrıiffe Spatıum, das verbindet sS1ie
miteinander, eziehen sıch wesentlıich auf Körper. Örper egrenzen den Raum, der Raum Ist dıe
Extension VOIN KöÖrpern, hre messung. Der Raum ist das, WOTrIN Örper ihre Lage finden
und durch das hindurch sıch Örper bewegen. DIiese Auffassung des Raumes, ich SIC ZU-
sammenfassend dıe geometrische

Raum, leibliche Anwesenheıt und Atmosphäre
Raum me1ınt Z einen den gegenständlıchen Raum, ZU)  3 anderen den VON enschen
gestalteten, daher bedarf e1IN Raumtheoriıie einer Leıibtheorie
„Raum In selner me1lnt immer den real eingenommenen Raum 1mM inne messbarer Koordi-
n  5 aber meıint SCHAUSO den UurcC| Handlungen erschlossenen Raum und potentiell erschließ-
Daren Raum, den kEıgenraum und den Fremdraum nnerha: der eigenen Raumvorstellung und
Naturlıc| auch dıe emımnent wichtige, UurC| die Bezogenheıt auf die Umwelt iImmer mıiıt reflekK-

E1jerende sOz1ale Dimension VON aum
eder dıe Leibdımensıion noch dıe rage, WIEe eın Subjekt den aum CI ass sıch
mıt ılfe der beiıden Konzepte VOIl und spatıum umfassend beschreiben Das
Konzept VON und spatium ist auch nıcht geelgnet, unkörperliche Räume WIEe
icht-, Farb- oder 1onraäume beschreiben. Die Körperunabhängı1gkeıt kann z B
e1spIE VON Malere1 und UusSs1 iıllustriert werden Wıe der 1mmel auf Bıldern ze1gt,
Sind Farbräume nıcht notwendig Ure dıe Farben VON Gegenständen efiniert Eın
Tonraum ist auch ohne einen körperlichen Kesonanzraum realısıerbar. sofern UusL
über einen opIhörer gehö wıird In beiıden Fällen 1st jedoch dıie Anwesenheiıt eINESs

c< 16Subjekts nötig. DIiese Tatsache bezeıichnet Böhme als „le1blıche Anwesenheıit Dieses
Phänomen kann ausgehend VO)] BegrIiff der Befindliıchkeit auf zwelfache Weise be-
schriıeben werden:
„SicCh befinden er einerseIlts sıch In einem auUume befinden und el andererseılmts sıch und

Jühlen, und gestimmt SCIN. Beılides hängt ZUSaIMMMEN und ist in gewIlsser Weise 1NS In me1l-
NeCMM eiImnden spure ich, in Was für einem Raume ich mich befinde Natürlich ist der Raum
NIC LIUT das, Was ich VON ıhm empfinde, nämlıch die Atmosphäre. Der Kaum hat auch seINe
dingliche Konst1  10N und vieles, Was ihr gehört, geht nıcht In meln eIIMNden enT

Im Anschluss Hermann Schmutz wIrd der aum leiblıcher Anwesenheıt als „Atmo-
sphäre  CC definiert tmosphäre ist nıcht körperlich verstehen, sondern Ee1DIIC. CI -

fahren
„Wir spüren eıte oder Enge, WITr spüren Erhebung oder Gedrücktsein, WITr spüren Nähe und
Ferne, WIT spüren Offenheit oder Eingeschlossenheit, WIT spüren Bewegungssuggestionen. Wır

“* Ebd . 118
15 Jooß 2005 |Anm 4 78 Zur ausführlıcheren Diskussion verschiedener philosophischer Ansätze,

der NeEUeETEN Phänomenologie Verhältnis VOIN Raum und e1Ib vgl ebd., 60-78
16 Böhme 2006 |Anm 10], E:
17 Ebd
18 Vgl egT1 Hermann Schmutz, Der leibliche Raum (System der Philosophie U1.1), Bonn 196 7
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en amı einıge Grundbestimmungen des leiblıchen Raumes, WwI1Ie Spüren gegeben ist,

n19_
Die egr1ffe ‘Atmosphäre‘ oder Raum leiblicher Anwesenheıt‘ SInd gee1gnet, unkör-
perliche Raumphänomene beschreiben S1e ermöglıchen zudem, Fragen der QaUum-
ges  ng Oder -inszenierung nıcht 11UT 1Im Sinne einer Werkästhetik verstehen,
sondern auch VOINN den iırkungen auf diejenıgen, dıe sıch Raum efinden, 1C-

zeptionsästhetisch. Für e1INt ‘Raumgestaltung in relıg1onspädagogischer Perspektive ist
C nötıg, e1de Perspektiven beachten.
FB Aaum als sozıale Kategorie
Raum WwIrd anknüpfend die konkreten Gegebenheıiten als Lebensraum verstanden
Tellweise werden Raum, sozlale Einheıt und Ineinsgesetzt.
99 Sozilologie und ultur- und Sozlalanthropologie werden gleichermaßen Erörterungen dar-
über angestellt, durch welche diskursıven Strategien In der Soz1al- und ulturtheorie °‘Raum’ C1S5-

(ens als Identitätsstiftendes und Differenz hbestimmendes Verortungsinstrument des Eigenen und des
e6Fremden erscheinen und zweıtens Metapher für ozlale Ordnungen gerinnen onnte

Kın- und Ausschlussprozesse werden ber den sOz1lalen Raum entschıeden Hıerfür sple-
len dıe Jeweılligen Odes des Sozlalraums, Sprache, Symbole, ınge und eren
ewertungen eINe große In diıesem Sınn SINd Iche und Schule ebenso Soz]1al-
raume WIE bestimmte Mıheus Stadtteilen der ädagog]1 wurde der des
sozlalen aums zunächst der Sozlalpädagogik und der Jugendarber thematıisıert, 1N-
zwıischen ist jedoch auch VOI der Schule als Sozlalraum vermehrt dıe Rede *'

Erfahrung rel1z1Ös gepragter Räaäume der relıg1öse Raumerfahrung?
Orte Oonnen als aume erfahren werden, dıie aufgrund der IC  E der inrıch-
(ung, der darın stattfindenden ale eic rel121Ös gepragt SInd ventnue ermöglıchen
s1e auch eigene Er  ngen mıit elız10N2. 1ese Unterscheidung ist rel1g10nNspädago-
9ISC wichtig, da 6S ZWäal möglıch Ist, dıier rel121Ös geprägter aume 1dak-
SC inszenleren, dıes aber nıcht notwendig dazu dass das Subjekt diıesem
aum eine edeutung für die eigene Relig10s1tät zuspricht. Im 16 auf physisc‘ VOI-

handene aume SInd mindestens nachfolgende Differenzierungen möglıch
< F Naturrdäume
He Relıgionen ennen bestimmte ‘heılıge Orte’ In der Natur ÖOrte, denen eIne EeSON-
dere Kraft zugesprochen WITd: der yers Rock der Aborigines, der Ganges der 1INdUS
oder dıe Dolmen In der Bretagne.“ \WO. den monotheistischen Relıgionen Orten
nıcht explizıt eIN! solche Kraft zugesprochen wiırd, kennen Chrıistentum, udentum und
slam besonders verehrungswürdige Orte, dıe mıt der Erinnerung eIn wichtiges Fr-
19 ONMe 2006 |Anm 10], 1272
20 Re INa Bormann, KRaum, Zeit, Identität Sozialtheoretische Verortungen kultureller Prozesse,
Opladen 2001, 26061.

/Zum ktuellen Forschungsstand vgl FLSELaAN Reutlinger, Erziehungswissenschaft, Günzel
2009 | Anm 100-106
22 Die VON Publikationen Energle- der aftorten, magischen und eılıgen rten der den
Gestaltungselementen des Feng Shu1 AaSss! das große Interesse diesem Themenkreıis erkennen, das
sıch aus diversen relig1ösen der spirıtuellen Tradıitionen spelst.
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e1gNIS In der Relig1onsgeschichte verknüpit SInd und deshalb OTft Wallfahrtsorte wurden.
Häufig S1Ce schon In Vorzeılten Kultstätten “° ü klären ware, ob diesen Orten e1INe
Kultur übergreıifende, archetypische on zukommt“ Oder ob 1ese Orte kulturell
unterschıiedlich eprägt werden

Liturgische Räume
DIe Bauwerke der Relıgionen ze1ıgen, dass Menschen schon immer osroßen Wert autf die
es  ng VON Sakralräumen gelegt aben Miıt ohem ufwanı wurden Kunstwerke
geschaffen, eren Formvollendung L1UT urc die /Zusammenarbeiıit vieler gelingen konn-

Relig1öse auwerke überdauern häuflg viele Generationen, aber ihre aumgestal-
(ung TUC dennoch das ebensgefühl der Jeweılıgen Erbauergeneration aus

.  WO) e1IN! katholische Kırche neben Wänden  .9 Fenstern und Türen weıltere emente WIE
Altar’, Ambo’ und “ Tahbernake!l’ beinhaltet, verkörpert eiINne gotische athedrale mıt ihrer Icht-
metaphor1ı ıne andere Raumidee als dıie moderne utobahnkıirche Baden-Baden mit ihrer
Kreuzsymbolık. Räumen 15 auch en spezifischer Aufforderungscharakter, 1Ne tmosphäre,
estimmtheiıt eigen. S1e ist ZW cht für jeden und jedem ‚C1tp zwingend, ber rel1g1ÖS-
kulturell cht elebig, und nıcht überall aben 625

Liturgische aume SInd einerseılts archıtektonisch für dıie Liturgie gestaltet, anderseılts
SINd CS UrCc dıe Liıturgie oder eine andere Praxıs gestaltete Räume, und die Jjeweilige
CS  ng verändert 1r und Erlieben des Raums In eıner Kırche kann ein (J0t-
tesdienst oder en Konzert stattfinden. Eın (jottesdienst kann Je nach Datum Kırchen-
Jahr oder nach bıographischer Sıtuation der Gottesdienstbesucher/innen Raum der Erın-

aum der Freude, der J1rauer, des Gebetes, der Gottesbegegnung oder der
Langeweille SeIN DIe Diımens1on lıturgischer Räume sowohl eıtlıch als auch kul-
Te dıfferenzilert betrachtet werden

Alltagsräume
IC LIUT eılıgen Orten und lıturgischen aumen begegnen enschen elıg210N,
sondern auch In Alltagsräumen: Das Ndlıche Abendgebet 1nde' vermutlıch Kın-
derzımmer STAl  S Relıg1öse este In der Famıilıe werden Wohnzimmer efeljert und
auch die Kommunionkatechese Inde häufig hıer STAl Der der atechese ist
vielTaCc: en mehr oder wen1g ansprechend gestalteter ugendraum 1im arrzentrum
Relig10nsunterricht 1nde' JE nach Schule Klassenzımmer, Vıdeoraum der
Schule ©  er Oder eigens gestalteten Religionszımmer STa Fragen nach Tod
und Auferstehung werden möglicherweıse einem ster1len Krankenzimmer gestellt.
en Naturräume ihrer besonderen usstrahlung als heilıge Orte verehrt
werden und lıturgische aume für dıe relıg1Ööse Liturgie geschaffen wurden, stehen be1l
Alltagsräumen keine relig1ösen, sondern andere estaltungsıdeen 1mM Vordergrund, z B

23 Vgl Assmann 2003 | Anm Ingrid Riedel, eseelte rte der atur en der ultur
Räume der Spirıtualität, Stuttgart 200  m—
24 Vgl die psychoanalytısche Darstellung der Elementarformen VON Umhüllungen WIe Dach, Wand,
Tür und Fenster ihrer Entwicklungsgeschichte Von Dieter UNKEe, DIe T1 aut Psychoanalyse
des Wohnens, Gleßen 2006
25 Wolf-Eckart Faıiling, DıiIie eingeräumte Welt und dıie Transzendenzen ottes, ers Hans-Gün-
ter Heımbrock, Gelebte Religion wahrnehmen. Lebenswelt Alltagskultur RelıgionspraxIs, Stutt-
gart 1998, 114
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die Kommuniıikations- Oder Rückzugsfunktion eINES aumes oder die Möglıchkeıiten Se1-
NeT vielseitigen Verwendung. Z/u prüfen 1st daher, Tür weiche Dımensionen VOIl Relıg1-
Osıtät ein aum en ist und welche OI: mögliıcherweıse verschließt eIne Überlegung.,
dıie sıch nach der Irennung VOIN eiliıgem und Profanem eute U1INsSO mehr stellt

Museen
1C 1Ur UrCc. dıe Museumsarchitektur, sondern auch miıttels Ausstellungen relig1-
Osen Ihemen Iinszenleren Museen elız10n. DIie Gegenstände eiıner Ausstellung SINd
zugle1c) 1SSEeNS- und ertbestände einer Dadurch INde einerseıIts eINe Ausel1-
nandersetzung mıit elıgıon als Element VOoNn STalt, andererseı1its SINd Museen

26selbst nach quası „sakralen aumprogrammen gestaltet. Interessanterwelse äahnelt
das Verhalten VON Besuchern der Museen dem VOoN Kirchenbesuchern *'

Religiöse Anklänge In anderen Raumkontexten
une  enı werden Orte, dıe keine rel1g1ösen Lern)Räume SINd, heute explizıt mıit SPI-
rıtuellen Oder relıg1ösen Elementen ‘aufgeladen’ und N entsteht e1ne Melange VON

Raumdesıgn und elızıon In Bereıichen, die tradıtionell nıcht der elıg10n zugeordnet
SInd. SO tolgt der Überschrift „Der Weg ZUT Rıtualarchıitektur“ kein über
den Bau relıg1öser Gebäude, sondern eine Beschreibung der ultur . mıt der
e1IN! Sanıtärfirma für ihre Produkte wirbt.“® DIe Verbindung der Produkte In splie-
Jung auf Transzendenz erhöht eren Inszenierungswert.

Relig1öses Lernen als räumlıches Lernen
Der Zusammenhang zwıischen relıg1ösen Lehr-/Lernprozessen und Raum soll Fol-
genden In dre1 Angängen konturiert werden.
4_ 1 dume und Atmosphären ‘hilden eligion
1C} 11UT OTrte und aten, sondern auch esten und aume bilden.*? DIe edeutung
der raum-zeıtlichen Form relıg1ösen ITnNnens illustriert exemplarısch Fulbert elfensKys
Erinnerung seINeEe Kındheit
„ In meılner katholischen Kındheit habe ich eEINE wortkarge und gestenreiche elıg10n erlebht. /7u
ınem hesonderen relıg1ösen Bewusstsein erziehen, War kein ea| uch die Erwachsenen hat-
ten kein dıfferenzilertes Glaubensbewusstselmn; wohl hatten S1IE eIN reiches und ausgeklügeltes Pra-
X1SWISSEN. Man eingerichteten relıg1ösen Welten, in denen alles seıinen PIJatz. seIne
eıt und se1INe Art hatte Relig1öse Begehung WäarTr wichtig, cht rel1g1ÖSses Bewusstsemin. Hs Wäar

eine rel1g1Öös gekonnte Welt Sıie IMUSSTE cht TSt VOI den einzelnen Subjekten hergestellt werden,
Ss1e Jag VOT und Wäarlr VOIl vielen erbaut.
aume SINd quası ubjekte, dıe ZUT Bıldung führen Kırchenbauten verdeutlichen dies
ebenso WIEe Schulgebäude. Baumeister romanıscher oder gotischer Kathedralen versuch-

26 INe Offe Museen, Tempel, pfer, 'eter Bräunleıin Hg.) elıgı1on und Museum. Zur
visuellen Repräsentation VON Relıgionen OTlIfentlichen Raum, Bielefeld 2004, 119-138, BAr
27 Vgl Bräunlein 2004 |Anm 26]
28 Firma Dornbracht, ultur Bad een für Lebensräume, 0.J
29 Vgl AazZu AQus pädagogischer 1C| Gerold Becker Johannes ilstein, Räume bılden. Studien
pädagogischen Topologie und Topographie, Seelze-Velber 1997
30 Fulbert effensky, Schwarzbrot-Spiritualıität, Stuttgart 2006, Ol
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ten ebenso WIE heutige Kırchenarchitekten mehr, als LIUT eiInen Vers  ungsraum
chaffen S1e Cchufen dıie Darstellung einer bestimmten 1 heologie Oder eINes bestimm-
ten Zeitgefühls.” Ebenso verande sıch dıe Architektur VON chulen mıt den
jewelligen pädagogischen Leıtideen.
DIe Kırchenpädagogik DZW Kirchen- Oder akralraumpädagogik”“, dıe In den letzten
Jahren zunehmend Interesse findet”, NUutzt diese atsache Kırchenraumpädagogik ass
entdecken und erfahren, WIE das Christentum (jestalt gewınnt und chArıstliıcher Glaube

WIrd. Ziel ist Seine ‘Alphabetisierung’ gegenüber der Tem! gewordenen
christlichen Kultur“>*
Die Tatsache, dass CS eine Wechselwirkung zwıischen Kıirchenräumen und dem Subjekt
gIbt und Kırchen Symbole für alltagsenthobene (Lebens)Räume SINd, WwIrd VON Men-
schen geNULZT, dıe bıographische Knotenpunkte (Taufe, Irauung, Beerdigung) In einer
Kırche begehen, ODWO S1e sıch wen1g mıt relıg1ösen Fragen beschäftigen.
Der nicht-alltä  tägliche Raum wırd auch VOINl Künstlern geschätzt, dıe In Kırchen unst-
werke ausstellen Oder Onzerte aufführen In der Werbung wiıird Ssowohl die dem
enthobene als auch dıe ildende Wirkung der relıg1ösen Architektur das Produkt
geNutzt, das den I ranszendierende auszudrücken: kın eISpIE ist eIN! Re-
nault-Werbung Ambiente eiıner gotischen Kathedrale Interessanterwe1lse Ist keıin Au-

sehen; 1glıc der ext verwelst auf das Produkt „Für Liebhaber großzüglger
Architektur Eın Renault“ und kKnüpft damıt sowohl dıe ırkung eINES Kıirchenbaus
als auch Telle Wiıssensbestände

Die Dıskussion, ob die Kırche mehr als eIN ersammlungsraum ist, dıie VOT em der sStan-tischen Theologıe diskutiert wird, verbunden miıt der rage, InwIeweIlt eIN! Kırche unabhängıg VON
kultischen Felern ein ‘'heilıger Raum’ sSe1 DZw e1INt entsprechende Ausstrahlung habe, wird 1ler cht
welter rortert In der katholischen Theologie deutet dıe Präsenz des Göttlichen 1abernakel auf
eine VOoNn der ers;  ung unabhäng1ige besondere Qualität des Raums. /Zusammenfassend [Dis-
kussion AdUuSs protestantischer 1C| vgl Elisabeth Jooß, Theologıe, unze 2009 |Anm 9l, 3606-
399; Taus Raschzok, Spuren Kırchenraum. Anstöße aumwahrnehmung, Pastoraltheolo-
g1e 142-157:; (Günter Rombold, Kırchenräume als Begegnungsorte, ThP' 153
1/2005) 558-66
32 Zuüm Begriff 'Aartına Gelsinger, KirchenRaumPädagogik als 1szıplın der TheologInnen?Querschnitt UrcC| atıonen 1Nes sıch rasch ausbreitenden Forschungs- und Arbeıtsfeldes,
IHPQ 151 292-297, 297 aUus „Eın Forschungsfeld der SC}  ıttstelle VON uns: und
Kirche beginnt sıch etablıeren KirchenRaumPädagogik. enı der Begrıff Museumspädago-g1k’ Salı e1t er ınde ist, wird be] der Sprachschöpfung Kırchenpädagogıik’cht UTr der 'eıl des Begriffes ausgetauscht, sondern insbesondere der Raum des TIieDeNs VON
Kunstwerken. der Kıirchenraum als lıturgischer Ort, bewusst miteinbezogen. UunacCchs der CVaNgC-ischen Kıirche Deutschlands verbreıtet, ist die Kirchenpädagogıik dort ınem der Innovativsten
und auch Kreatıvsten) Felder der letzten Jahr:  ar geworden. “ ist dem Begriff ‘Dakralraumpäda-20g der Orzug geben, da 'ale Räume anderer Relıgionen einbezıeht
33 Vgl Gelsinger 2003 |Anm 321 'artmut Rupp Hg.) Handbuch Kırchenpädagogiık, Stuttgart2006 ÄAlbert Gerhards, Sınn und Sinnlichkeit sakraler Räume. Kirchenraumpädagogıik 1sSt Kom-
INCH, HerKorr 149-153; Roland egen, „Den Räumen Kaum geben“”, JRP
(2002) 115-123; ders. Inge Hansen Hg.) TNO: Kıiırchenraum. Erfahrungen Einsichten Anre-
Cn; Münster 1998: SLerid Glockzin-Beyer OS! CAWEDE: (Hg.) Kırchen-Raum-Pädagogı1k,Münster 2002:;: Margarete LuLse (r0ecke-Seischa: Jörg hlemacher, en erkunden, cChen
erschließen, 1998; Thomas Iie Hg.) Kirchenpädagogik und Religionsunterricht. nter-
richtseinheiten für alle chulformen, Loccum 2001; Stegfried AaCı Kırchenräume begreıfen.Bausteine für Kıirchenbesuch und Klassenziımmer, 2002 Vgl uch dıe umfassende Literaturliste
auf der Homepage des Bundesverbandes www.bvkirchenpaedagogık.de.34 Rupp 2006 [Anm 331 1
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DIie Wechselwiırkung zwıischen Raum DZW imosphäre und Subjekt ist auch In Ntäglı-
chen /Zusammenhängen elevant DIe Atmosphäre eINneESs abendlıchen Gebetsr1 Oder
einer iıchen Weihnachtsfeier hat uswirkungen auf rel1g1öse Lehr-/Lernprozesse.
a Religiöse Räume und Atmosphären werden gebildet
en!| zunächst VO Raum quası als Handlungsträger der Bildungsgedanke sk1izziert
wurde, wırd nacChsten chrı der Raum als JE: gesehen, en Menschen
Handlungsträger SINd, aume werden gebildet.
D  I aume als Objekte werden gegenständlich gebildet: Gebäude werden gebaut und

/7Zimmer eingerichtet. Uurc. dıe gegenständlıche es WIrd aumen e1IN Uull-

erschıedliche tmosphäre zugewlesen, abhängı1g VON Architektur, Einrichtung und

Sıtzanordnungen. Eın assenzımmer wirkt anders als eın Meditationsraum.
nter der Perspektive der leiblıchen Anwesenheıt werden aume DbZW tmosphäre
unabhängı1g VOoON der gegenständlichen cS  ng gebildet. DIie Subjekte In einem
aum ScChaliten Uurc ihre Form der Interaktıon und Kommunikatıon atmosphärisch
bestimmte Raumqualıtäten. DIe Anwesenden bıldenc ihre eigene Gestimmtheıit
oder He den ass des Zusammenseı1ns tmosphäre; diese kann belastend und
entlastend wirken, kommunikatıv oder unkommunıkatıv se1n, CI Diese Tatsache
möchte ich als reaile Atmosphäre‘ bezeichnen.
Von der realen kann dıe ‘ imagınierte Atmosphäre unterschıeden werden. Atmo-

sphäre wIird In Rollenspielen, Fantasıereisen, Fılmen 0.a imagınılert. DIe VON den
Anwesenden eTZ! Raumstimmung INUSS nıcht mMit der realen Befindlichkeıit
übereinstimmen, sondern entspricht Rollenvorgaben. urc. imagınıerte Raumges-
taltung können Alternatıven ZUT Realıtät erprobt und eventuell eingeübt werden.
Hierdurch erweıtert sich dıe Rollenflex1ibilität und wächst dıe ähigkeıt n_
seltigen Perspektivübernahme zentrale Aspekte sOozlaler Kompetenzen.

en den Möglıchkeiten der gegenständlichen Raumgestaltung In der Schule häufig
TeNzen DESEIZL SINd, kommt der realen und imagımerten Raumbildung Im Rahmen
schulıschen Unterrichts eiıne herausragende Bedeutung DIe Interaktionen zwıischen
den ersonen 1im Raum entsche1idet dann, welche Qualität der Raum real oder imagl-
nıert erhält und welche Lehr-/Lernprozesse geförde oder ehindert werden.

45 Religiosität benötigt verschiedene Aaume bzw. Atmosphären
nter der V orausse  ng, dass rel1g1Ööse Kompetenzen in dıie Dimensionen VON „rel1g1Ö-
SCT Sensibilıtät”, „relıg1Ööser Inhaltlichken „rel1g1ösem Ausdrucksverhalten“, “relig1Ö-
SCI Kommunikation“ und „rel121Ös motivierter Lebensgestaltung“ unterschieden werden
können”, ist überlegen, ob der Twer'! dieser Kompetenzen unterschiedlicher RAau-

und Atmosphären bedarf.
DIie Bedeutung verschiedenartiger aume für verschliedene Dimensionen Von Relig10s1-
tat sSCe1 Kırchenbau verdeutlicht: en! das Hauptschiff dem Twer' Ooder der

€)  16 relig1öser Inhalte und dem gemeinsamen Ausdruck des aubens dıent, ist
dıe Anbetungskapelle eher (Ort Iür prıvaten relıg1ösen Ausdruck, rel1g1Öse Kommunika-

35 IC Hemel, 1e1e€ relig1öser Erziehung. Beiträge einer integrativen TheorIie, Frankfurt/M.
19855, 672-691
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t10Nn findet 'arrsaa STa und rel1g21Ös motivierte ensgestaltung meilst außerhalb
des Kırchengebäudes. Diese Orte unterscheiden sıch meilst der Raumqualıität ebenso
WIE TOHE und itzordnung.
Auf den SCAUlSCAHeEN Kontext bezogen ist agen, welche Konsequenzen dıe edeu-
(ung verschledener Räume und Atmosphären für rel1g1öse Lehr-/Lernprozesse auf dıe
Gestaltung VOIN Unterrichtsräumen und eren Atmosphären hat und welchen uSss
hrkräfte J1erauf ne  en können Diese rage kann jedoch nıcht unabhängı1g VOIl der
Zielsetzung des Unterrichts beantwortet werden

RaumBiıldung als Herausforderung für dıe Religionspädagogik
DIie anthropologische edeutung VON Raum und die Wechselwirkungen zwıischen Bıl-
dungsprozessen und aumen qualifiziert dıe rage des Raums als eIne padagogısche.
nter der V oraussetzung, dass sıch elıgıon einen Uurc. ihre Inhalte erschlıeßt,

anderen UrC| ihre ormen, Ist diese rage gleichermaßen eiıne rel1g10nspädagog21-
sche DIe Erschließung relıg1öser aume und Ausdrucksformen iIst eute UuUMNsSo nN-
dıger, als Immer mehr enschen nach dem Wegfall des christentümlichen Miılıeus mıt
Formen gelebten auDens erst bekannt emacht werden mMussen SIie betreten SOZUSa-

SCH unbekannte Räume und dıes betrifft keineswegs L11UTr inder und Jugendliche.
Im BegrT11f RaumBildung spiegelt sıch dıe Mehrdeutigkeıt der Aufgabe: die (Selbst-)Bil-
dung VOIl Menschen 1m 1IC auf relıg1öse aume und die Bereıtstellung VON aumen
für rel1g1öse Bıldung. Ansätze und möglıche Weıterentwicklungen einer raumbezogenen
Relıgionspädagog1 werden vier Aspekten skIizzIiert: (1) Kırchenraumpädago-
g1ik als elIne Or1g1när raumbezogene Form des rnens, (2) Qualifizierung einer raumbe-
ZOSCNCNH Religionsdidaktık, (3) Überlegungen ZU) Schulraum als rel1g1ösen TNeNs
und (4) ompetenz VON Lehrer/innen und Schüler/innen als notwendige OTrauSs-
SCIZUNgG einer raumbezogenen Religionsdidaktık.
Ö Kırchen- bzw. Sakralraumpädagogik eine OYLZINÄF raumbezogene Form des

Lernens
Kıirchen- DZW Sakralraumpädagogık versteht den ‚Ugan: den eDauden anders als
klassische Kırchenführungen. Kirchenraumpädagog1k nde' OrmalTta. weniger
der Schule als In rel121Öös geprägten Räumen (Kırchen oder welteren Sınn auch SyNn-
dSOSCNH oder Moscheen) STAl  S Das pädagogische Anlıegen ezieht sıch In erster Linıe
auf dıe Hınführung diesen aumen aher ist der Ansatz nıcht notwendig auf He-
ranwachsende oder den Lernort Religionsunterricht bezogen, CF kann aber als e1IN!
raum-orlentierte Unterrichtsform diesen eingebunden SeE1IN Auf der Basıs ktueller
kırchenraumpädagogischer Überlegungen” ist das Ziel, relig1öse aume für Menschen

erschließen, enen dıe Jewelnligen alraume weıtgehend fremd SINd Uurc be-
‘Begehung’ einer Kırche soll eın probewelses Erleben relig1öser Ausdruckfor-

INeNn ermöglıcht werden. Das Ziel ist wenıger, architektonische Fragen eantworten,
als 1elmehr enschen dazu führen, siıch in dıie Oolle der Gläubigen hineinzuverset-
Zen und dıe edeutung relig1öser Symbole und Ausdrucksformen zumıindest ansatz-

36 Vgl die Literaturhinweise In Anm.
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WEISE erleben */ urc dıe Identifizierung mıt elner relıg1ösen Ausdrucksgestalt kann
eın Verständnıs VON und evtl auch e1in /ugang relıg1ösen Ausdrucksformen einer
elıgıon röffnet werden. Da kirchenraumpädagogische Z/Zugänge dıe Fremdheıt der
Adressat/iınnen gegenüber den Tradıtionen aulg V  n7 korreliert Anlıegen
In dieser Hınsıcht mMıiıt den Anforderungen den Religionsunterricht. otwendıg ist

eiınen, die TEeENZE dI|  IsSCHNer TOZESSE eachten und ein Probehandeln VOIN

elner Glaubensausübung unterscheıden, anderen Rahmen des Relıgi0onsunter-
richts nıcht NUuTr Ausdrucksformen erleDbar machen, sondern S1e auch reflektieren
und mıt Wissen über diese Oormen verbinden.
JD Oualifizierung einer raumbezogenen Religionsdidaktık
In Welıterführung des symboldıidaktischen Lernens*® zıielen die Entwürtfe einer DerTOTr-
matıven Religionsdidaktıik' darauf, elıg1on nıcht LIUT erklären, sondern „als eINe
Praxıts erschließen  4439_ Performative Religionsdidaktıik geht avon AauS, dass „chriıstlı-
che elıg10n LUr als kommunizlerte, gestaltete, gefeljerte Religion““”” begreifbar ist
Deshalb mMussen Darstellungen VON elıg10n ennengelernt werden, ehe eine Reflexion
möglıch Ist Wege eINer Erschließung VON elıgıon über deren Darstellungen können
sehr verschlıeden se1n und MuUSSeEN CS auch, Je nach Zielsetzung und Zielgruppe. \WO.
das Wort ‘Raum)’ häufig zitlert wird, geschie dıies me1st ohne orundsätzliche Überle-

Z Mehrdimensıionalıtät des Raumbezugs und deren KOonsequenzen. Um den

A Ola egen untersche1idet grundsätzlıch füntf ypen der Kirchenerkundung: den (1) Baukunde-
1yp, der VOTL em architektonisch-baugeschichtliche aten vorstellt, den (2) katechetischen TI'yp, der
Kırchen VON ihrer edeutung ür den (Glauben her erklärt, den (3) symboldidaktischen Typ, der
5Symbole erschlıeßen versucht, den (4) handlungsorientierten TIyp, der dıe Zeitumstände und Ent-
stehungsbedingungen erTta|  ar machen möchte, und schlıeßlich den (5) Neues gestaltenden Iyp, der
cht LIUT Bestehendes heranführen will, sondern Entwicklung Formen AaNTCSCH möchte
Vgl ders., “ECht STar. hier!“ Kırchenräume erschließen. Aufgaben ypen Kriterien, ers
Hansen 1998 |Anm 331 SEl  \O Gottfried er unterscheidet fünf Leitvorstellungen ıner Chen-
führung „Heımatmuseum ” , Schauraum relıg1öser Kunst, Entdeckungs-/Erlebnisraum ‘Religion des
‚vangelıums' , 1L ebensraum ‘Relıgıon des Evangelıums’ und „Bilderkatechismus“. Vgl ders. , Sakra-
le Räume rkunden Kirchenführungen und relıg1öse ullur: homas-Morus-Akademie ensberg,
Sakrale Bauten entzıffern. /ur Konzeption Von Kirchenfü  ngen, Bensberg 2003
3 Vgl Hubertus 'albfas, Das T1 Auge Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf, *1982];
eler LE 5Symbole geben lernen. Eınführung dıe Symboldidaktık anı der Symbole Hand,
Haus und Weg, Neukirchen-Vluyn 1989
39 Thomas Klie, ren Eıne biographische Topologie gelehrter elıg10n, Andreas eige
Bernhard Dressler TeC| Schöll Hg.) Relıgion ‚eben, Lernen, ehren Ansıchten ZUT 99  ell-
g10N' bel ReligionslehrerInnen”, üunster 2004, 47-66, 51 DIie Theorieentwicklung fand zunächst als
eine Reflex1ion der protestantischen (jestalt relıg1öser PraxI1s statt Vgl Leonhard ıe 2003
[Anm.12| Auf der Basıs ıner grundlegenden Reflexion VON Symbol und Zeichen entwarfen Bern-
hard Dressler und Michael Meyer-Blanck e1IN! semiotische Religionsdidaktık; vgl dies. @, el1-
g10N zeıgen. Religionspädagogık und Semiotik, unster 1998 Auf katholischer eıite legten
Hans Schmid und Hans en Überlegungen VOT Vgl Hans Schmid, Mehr als eden ber Religion;

rhs 45 20-31; Mendl hat seine Konzeption Jüngst ausführliıch beschrieben, vgl ders.,
Religion rleben. Kın Arbeıtsbuch 1ür den Religionsunterricht. Praxısfelder. München 2008 Zur
Diskussion der Ansätze vgl Michael Domsgen, Der performatıve Religionsunterricht eine euec

Bernhard Dressler, 1-religionsdidaktische Konzeption?, RpB 53/2005 31-50: Thomas ıe
ht, PastoraltheologiePerformanz Zur Dıskussion den performatıven Religionsunterric

6/2007) 241-254; Rudo:  ngle: Religion reflektieren nötiger denn Je „Relıgion inszenleren“ und
„Relıgıon reflektieren“ Eıine Alternatıive?, Kırche und Schule 139/2006, 90-14
A0 ichael Meyer-Blanck, Vom Symbol ZUI Zeichen Symboldidaktık und Semiotik, einbach
“2002, 1272
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aumbezug präzıislieren, Ist dıe erwendung des erformanzbegriffs dıfferenzle-
TEn
In Ansätzen, dıe sıch VON sprachwıssenschaftlichen Überlegungen schluss
Sprechakttheorien herleıten, werden relig1öse Ausdrucksformen 1m SInne "semlotischer
Zeichen’ verstanden Im Mittelpunkt stehen dıe Fragen nach den trukturen und den
Bedingungen VOIN Miıtteilbarkeit und Verstehbarkeit relıg1öser Zeichen Da Zeichenpro-

konventionellen Regeln (Codes) unterliegen, gelingt kKkommunikatıon In Sachen
elıg1on NUT, WC gemeiInsame Odes angewandt werden Hıerfür ist 68 nÖöUg, diese
(odes erproben.
erfe Konzepte schlıeßen staärker den theaterwıissenschaftlichen Begrıff der Per-
Ormance d.  n z B Thomas Klıe, der elıgıon als eINe Inszenterungsreligion’ be-
zeichnet. Er hebt ervor, dass CS nötıg sel, er elız10n Raum [ZU| geben  u42 DIies
kann sowohl VON phySsIisc: vorhandenen relız1ösen aumen her konzıplert werden als
auch VON der Herstellung relıg1öser Raäume DZW relig1öser tmosphäre UrCc 1-

43csche Inszenierungen Inszenierung ist nıcht mıt Nachspielen gle1C)  SEeIZEN. Um dıe-
SCI] Unterschied verdeutlichen, verwende ich die Beschreibung VON Performanz
UurCc den ologen Victor Turner .“ Br oeht avon dUus, dass elne ethnologische In-
szenlerung soz1laler Zeremonien iremder Kulturen dazu nıcht 1UT dıie emde,
SsOoNndern auch die eigene Desser verstehen. Inszenierung ist weder Performatıi-
VItät Sinne VOIl Glaubensvollzug noch Probehandeln, sondern eIWwas Driıttes dazwI1-
schen In gleicher Weise wIird Performanz 1mM SYC)  rama verstanden .” In einem DSY-
chodramatıschen pIe. bernehmen die Miıtspieler/innen dıe eiıner anderen Person,
tühlen sıch In diese en und rleben TÜr die elt des Spiels dıe Weit dus der
Perspektive eINES Anderen urc diese Rollenidentifizierung lernen S1e eIN! iIremde
elt kennen und erweltern zugle1c) das eigene Rollenrepertoire. Dies hat äufig ZUT

olge, dass den Miıtspieler/innen en! der UÜbernahme elıner fremden bısher
unbekannte Aspekte des eigenen Lebens bewusst werden. In eıner olchen spielerischen
Identifikation auftf eıt geschlie mehr als 1mM espräch: Es gelın eıne emde Wiırk-
iıchkeit tlefer verstehen, ohne die Notwendigkeıt, diese Perspektive ür das eigene
eDen uberne  en

Zum Begriff vgl (/we Wırth Hg.) Performanz. Zwischen Sprachphilosophie und Ku  TWISSEN-
schaften, Frankfurt/M 2002; AUsSs religionspädagogischer Perspektive vgl Hanna Roose, Performatıi-
ver Religionsunterricht zwıschen Performativıtät und Performanz (www.rpl-loccum.de/down-
load/roose.pdf 110.01.09]) Diese Differenzierung betrifft VOT em dıe Ansätze der protestant1-
schen Theologie.
4A2 Vgl Thomas Klie, Der Religion Raum geben. Kirchenpädagogik und rel1g1öses Lernen, Münster
”003
43 Bernhard Dresslter, Darstellung und Mitteilung. Religionsdidaktik ach dem Tradıtionsabbruch,
Leonhard Klıe 2003 1Anm 121 152-165, 159
44 Victor [urner, Dramatısches Rıtual 1tuelles Drama. Performative und reflexive ologıie,
Wiırth 2002 |Anm 41]1, 193-209
45 Das Psychodrama ist ıne gruppentherapeutische Methode, be1l der Vorstellungen und S1ituationen

Handlung und Szenen werden, VOTL em dıie efühlsdıimension ichtbar INa-
chen und Veränderungsmöglıichkeıiten durchzuspielen. DiIie verschiedenen Modelle des Bıblıodrama:
stützen sıch e1l auf psychodramatıische Konzepte Einen einführenden Überblick ZUTI Psycho-
Tama geben Artına Rosenbaum Ulrıke Kroneck, Das Psychodrama. FKıne Dr  ische Orilentie-
rungshilfe!, Stuttgart 2007
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Performative sätze lassen a1SO grundsätzlıch dıe Deutung VOLl Inszenierung der Reli-
g10N als Glaubensvollzug (Performatıivıtät) oder als Inszenierung rel1g1öser Ausdrucks-
ftormen eng. Performance Performance hat einen eindeutigen Raumbezug,
sowohl Sinne VON realen als auch VOIl imaginıerten aumen Auf der Basıs des
OTiIentıchen Bildungsauftrags ist jedoch der Tatsache Rechnung tragen, dass Insze-

nierungen einer OTIfentıchen Schule anderen räumlıchen und pädagogıischen Bedın-
unterhegen als Inszenierungen kırchlıchen Rahmen Eın wesentlıches Kriıte-

rum ISt, dass dıe kognitive Durchdringung nıcht ausfallen darf, WIE udoEnglert In
der Ausemandersetzung mıt performatıven Ansaätzen betont 46
5.5 Der Schulkaum als religiösen Lernens
Im aufTte VOIl ZWO C  L  en verbringen Schüler/innen Stunden der
Schule und in Ganztagsschulen werden CS vermutlıch noch mehr SeIN. eht 111all davon
AauUS, dass en Jugendlicher 16 Stunden Jag wach Ist, verbringt 8 en! der
Schulzeit EIW.: 1/5 der gesamiten wachen Lebenszeıt der Schule aher ist CS VC1-

wunder ıC: dass dıe edeutung VOIl aumen für Lehr-/Lernprozesse Rahmen VOIl

Schule mıiıt Ausnahme VOIl ementar- und Grundschulpädagogıik kaum ema der
Dıdaktık ISst, en! das Beziehungsgefüge zwıschena Schüler/ımnnen, nhal-
tien und Vermittlungswegen Vordergrund steht
Das ema markıert den Erziehungswissenschaften eiınen Randbereic. und biısher
SINd keine umfassenden Theorieentwürfe nden, ODWO. den letzten zehn Jahren
einige atıonen, melst ammelbände, Themenspektrum ‘Pädagogık und
chulbau, Schulraumgestaltung, Lernen und Raum’ erschienen.“” aher ist die eringe
Rezeption der religionspädagogischen Theorieentwicklung nıcht verwunderlich In
der PraxI1s Onnte den Eindruck sgewInnen, Religionslehrkräfte verlassen leber das
assenzimmer und suchen auhberT‘ nach Räumen, denen elıg10n egehbar oder
erfahrbar ist (vgl Kirchenraumpädagogı1k) oder sich für schulpastorale aume In
der Schule e1n, WIe 7 B Meditations- oder Besprechungszimmer, als sıch den
Raumbedingungen für den Unterricht In der Schule ahbzuarbeiten.
Bereits VOT mehr als } Jahren Oorderte Hubertus Halbfas: ES geht DEl der rage nach der Archi-

UNSeTEI Schulen und der Einrichtung uUuNSeICI Klassenzıimmer cht vordergründige Prob-
eme ıner asthetischen Gestaltung, sondern en grundlegendes Verständnıiıs der anthropologı-
schen edeutung des Lernraumes. 1er STE| 1mM Nsal dıie Frage nach dem, WaSs WIT Schule
und Lernen verstehen wollen, Disposition, denn immer schon dıe baulıche Gestalt der
Schule und das Erscheinungsbild des Klassenzimmers der gegenständliche Ausdruck dessen, Wäas

diesen Schulen pädagogisch geschah. In jedem Fall edeuten Chulhaus und Klassenziımmer ıne

46 Vgl Englert 2006 |Anm 391, 13f.
47 Vgl Noack 1996 |Anm 10]; Becker |/ BıIstein 1997 |Anm 29]; Jelich, Kemnitz 20083 |Anm. LE
ckart Liebau, Gisela Miller-Kıpp FLStoph Wulf, Metamorphosen des Raums. ErziehungswISs-
senschaftlıche Forschungen ZUT Chronotopologıie, Weiıinhe 1999; Rotraut Walden, / Sımone Borrel-
bach, Schulen der Zukunft (Jestaltungsvorschläge der Architekturpsychologıie, Heidelberg-Krönin-
SCH 2002; Mırka Dickel Detlef Kanwıscher Hg.) TatOrte Neue a  onzepte didaktısch Insze-
nıert, Berlın unster 2006; Jutta "CAFIUS Martına LÖöw Hg.) (1997) Raumbildung ildungs-
raume. ber dıe Verraumlıchung sozlaler Prozesse, Opladen 1997; Kristin 'estphal Hg.) Beıträge

ıner Pädagogik des Kaumes, Weinheim/München 2007 /um Forschungsüberblick vgl Reutlin-
ger 7009 1 Anm 211,
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Vor-Ordnung der SCHhUullschen Sozialisation.  <<48 Halbfas fordert daher einen „Verzicht auf dıe g..
WO)| Standard-Ausstattung der Klassenzimmer, stattdessen en gemeiInsames, stetiges Einrichten
des Klassenraumes nach eigenen edürfnissen und Möglıchkeıiten. Eın olcher Vorgang darf cht

ıner einmalıgen ktion bestehen, sondern 1L1USS prozesshaft se1n, erzieherisch wirksam
werden. 1)Dann entstehen lebendige Urdnungen, die sowohl eanspruchen als uch inneren alt
geben, denn wohnliıchen Klassenräumen sıch der Schüler miıt Leıib und eele einzuhau-
SCIL. 49

Klassenräume als e1IN! pädagogische Aufgabe SInd e1IN! zweıfache rel1g10nspädagogische
Herausforderung: /Zum einen iIst die rage beantworten, WIEe aume ges  © SeE1IN
mussen, Schüler/innen den Jeweılligen entwicklungs- und miılıeuspezifischen
Kriterien entsprechen”” und en pädagogI1sc) sinnvolles Arbeıten ermöglıchen. Es
Ist aDel auch berücksichtigen, dass Miılıeus hıstorischen Wandlungsprozessen, kul-
turellen Unterschiıeden und Stilfragen unterlıegen. DIies o1lt auch für den CANulbDau und
dıe assenzımmergestaltung unterschiedlicher Epochen”‘, daher 1st die Gestaltung
Abhängigkeit VON konkreten Lebenswelten eweıils LICU überprüfen. Zum anderen ist
der rage nachzugehen, WIE Räume ges  e! SeIN mussen, rel1g1öse Lehr-/Lernpro-

In den verschledenen Diımensionen VON Relıg10s1tät ermöglıchen und en Ken-
nenlernen der Ormen gelebten auDens ermöglıchen: ESs 1st agen, ob Raume

ges  © werden, dass z B dıe Botschaft VOl einem Gott, der „hinaus INSs Weıte
(Ps verstanden werden kann  92

Raumkompetenz VonN Lehrer/innen und Schüler/innen
DIe beschriebenen Herausforderungen einer raumbezogenen Religionsdidaktı S1Ind 1L1UL

bewältigen, WC die Beteıligten Rau  Oompetenz entwickeln. Es 1st wichtig, dass
53Lehrer/innen und Schüler/innen „den Umgang mMıt Atmosphären lernen eine KOom-

C dıie nötıg ist, dıie ‘Botschaft’ des Unterrichtsraums wahrzunehmen. Für e1-
NCN Religionsunterricht als „Realisation  654 oder „Performance  €6DD SInd atmosphärische
und inszenatorische Gestaltungskompetenzen Voraussetzungen. aDel geht 6S nıcht LIUT

die Materıjalıtät des aumes und seiner Einrichtung, sondern dıe atmosphärıische
Inszenierung VOoNn Raum, dıe fast ohne Hılfsmuittel auskommt Diese Raumkompetenz
sollen In fünf Dimensionen entfaltet werden

45 Halbfas 1997 1 Anm 38J;, 168
49 Ebd  9 1681.
5() Vgl Aton Bucher, Wile eıgnen sıch Kınder und Jugendliche räumlıch Umwelt an°? Entwick-
lungspsychologische zen, rhs 43 (3/2000) 145-154
51 Vgl Johannes ılstein, Hör-Räume Seh-Räume Zur real- und Imaginationsgeschichte VON

Schulbauten, I1sStin Westphal Hg.) elträge einer Pädagogıik des Raumes, e1im
München 2007,
52 Zur theologischen edeutung des aums für den (slauben elstet dıie Arbeit VON Elısabeth Jooß aus

philosophischer und bıblıscher Perspektive einen wichtigen Beıitrag. Vgl dies. 2005 |Anm 4 9 dies
2009 |Anm 311
53 Böhme 2006 |Anm 10], 47
54 Rudolf Englert, Religionsunterricht als Realisatıon, rhs 45 1/2002)
55 Ihomas Klıe, elıgıon lernen geben Das Wort Form bringen, LOCccumer Pelıkan
3/2006, 103-109
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(1 auU!  OM  enzZ auf der ene des Sozlalraums
Schule Ist nıcht LIUT en Inraum, sondern sollte auch L ebensraum SeIN  56 Anknüpfend

dıie sozialräumlıchen Theorien inden 1mM jewelnigen Lebensraum Fın- und Aus-
schlussprozesse STAl aher ist CS nÖöUg, dass Lehrkräfte dıe Fähigkeit aben, solche
TOZESSE wahrzunehmen und Unterricht gestalten, dass für Schüler/innen nıcht
en emde Welt Ist, sondern Lebensbezug hat DIies olt in besonderem Maß für einen
Religionsunterricht, der ZUr (rel1g1ösen) Identitätsentwicklung sSe1INn ıll

(2Z) Rau  O  (0 auf der ene des materiellen aums
ESs läasst sıch nıcht leugnen, dass asthetische Vorlıeben und Abne1gungen auch be1 1 ehr-

/Lernprozessen e1IN! pielen DIe aktuellen Milhieustudien illustrieren, WIE T-

schiedlich dıie Vorlıeben verschliedener Gruppen SINd, auch Jugendalter.””
hrkräfte mMussen einen 16 für aume entwickeln und diese nıcht als unveränderba-

Gegebenheıt verstehen. Auf der ene des materıellen aums geht CS darum, VOIL-

handene aume gehen überprüfen, ob SIE für dıe Anbahnung rel1g1öser
/Lernprozess förderliıch SInd oder diese 1C auf Zuelsetzung, e oder astheti-
sche Vorlıeben der Lernenden behindern Hierbe1l ist auch die edeu der jeweıligen
Sıtzordnung nıcht leugnen.”
(3) Rau  O  enzZ auf der ene der eigenen leibliıchen Anwesenheıt
ine äaumlıche Inszenierung setzt VOTaUS, dass dıe Beteiligten ihre eigene Leıbräum-
iıchkeıt wahrnehmen Fur diejen1gen, die als Lehrende solche TOZESSE Dro  1V NUTt-

ZCIU wollen, Ist CS darüber hiınaus unverzichtbar, sıch miıt den eigenen Raum-Botschaften
quseinanderzusetzen. Nur WE Sprache, es Mımik und nha übereinstimmen,
wIrd dıe OtfScha eindeutig gesendet. /7/u ag ist auch, 018 dıie Raumbezüge der
chrıstliıchen Ofscha 1Im Unterrichtsgeschehen eutlic. werden DZW WIEe diese uUuMSC-
SETIzZT werden können

(4) Rau:  ompetenz auf der ene der tmosphäre und des inszenlerten aums

och wichtiger als dıe physısche Qualität eInes aumes ist dıie osphäre, dıe durch
dıe ‘Inszenterung' hergestellt WIird, 6S ist prüfen, WIE der elig10n zugängliche
“Räume‘’ gebildet werden onnen Hıerzu mussen Lehrkräfte WIE Schüler/innen die FQa-

higkeit entwickeln, ihre Interaktionen reflektieren und unterschiedliche aumdqualıtä-
ten imaginıeren.
(5) au  OM  enzZ auf der ene der trukturierung VOINl Wiıssen

Religionsunterricht Ist dıe Vermittliung VON Wıssen e1N conditio SINEe qua NO  S Um

OrientierungswIissen uüber e1N elıg10n erwerben, ist die kritische Auseinanderset-

56 Vgl als Beispiele {ür viele äahnlıche Formulıerungen Raıiner Winkel, Theorlie und Praxıs der Schule
oder Schulreform konkret Haus des Lebens und Lernens, Hohengehren 1997
5 / Zum er VON jungen Menschen bıs Jahre vgl und der Deutschen Katholischen Jugend MIi1-
Sereor Hg.) Sinus-Milieustudie Wıe ticken Jugendliche?, Düsseldorf 2008
58 Aus der Perspektive der Erwachsenenbildung hat Margret ell 1eS$ uch mpirisch nachgewilesen

tter für Volksbildungdies. , Bıldungsräume als Gegenstand der Praxisreflex1on, Hessıische
daktische Anforderungen Bildungshäuser und -raäume, (Maudıa153-160; dies., Raumdı

Dehn (Hg.), Raum Lernen Raum Leistung Strukturbedingungen kontinuilerlicher Qualitäts-
entwicklung, annover 2008, 279-46



7Raumerfahrung und religiöses Lernen

ZUNe mıt den eNalten einer rel1ig1ösen Tradıtion nötig. Englert ist zuzustimmen, WC
Or den /usammenhang zwıschen dem Interesse elıgz10n und deren reflektierter
Durchdringung tormuhert:
ADIie indiıviduelle Aneı1gnung relıg1öser Iradıtıonen wird dem Maße wahrscheinlich, WIEe 1N-
NCN (den Schüler/innen möglıch ist, Tradıtiıonen als /usammenhänge, als uster, als
gestalthafte Ordnung entz1irfern“59.
Raumkompetenz ist nötig, Wiıssen ordnen und strukturieren rst dann ist CS

möglıch, Kındern und Jugendlichen solche estalthaften rdnungen aufzuze1gen.
ıne HGG Sensı1ibilt: für dıe Dımension "Raum kann ONSs werden. IIies in
der Pädagogık dazu, dass VO) „Raum als drıttem Pädagogen  <<60 häufig oren Oder
esen 1st. Dies 1enN! nıcht 11UT dazu, e1IN! entsprechende Minanzıelle Förderung des
Schulbaus fordern, Ssondern auch den aumbezug psychologischen und päda-
gogischen Gesichtspunkten wahrzunehmen. Yst dann kann sıch Raum qals en Pädagoge
erwelsen, der für das rnen und Leben in der Schule förderlich ist. Eıne raumbezoge-

Relig1onspädagogıik grei nıcht 1L1UT das Beziehungsdreieck der Themenzentrierten
Interaktion®! auf, sondern nımmt auch den Globe’, die raum-zeıtlıchen edingun-
SCH ernst DIe a  ompetenz der Beteıligten ze1gt sıch in der des Umgangs auf
der Beziehungs- und der aumebene, aber auch aran, ob dıe aumbezüge der
CArıstiıichen Theologıe für Schüler/innen rfahrbar werden. DIie Wechselbezüge ZWI1-
schen Raumbezug und christlicher OtSsScha relıg10nNsdıdaktıscher Perspektive
wissenschaftlich den 16 nehmen., ist eiINne noch leistende Aufgabe.

59 Englert 2006 |Anm 39],
60 DiIie Bezeichnung des Raums als drıtten Pädagogen der drıtten Erzieher ist dem Reformpädagogen
Loris Malaguzzi zuzuschreıben. Er sah dıe Kınder als „ersten Pädagogen”, dıe Lehrer/innen als
„zweılten“ und den Raum als „dritten Pädagogen” (vgl Michael Göhlich, Reggiopädagogık. Innova-
tive Pädagogik eculte, Frankfurt/M 1993,

Vgl aul Matzdorf uth Cohn, Themenzentrierte Interaktıon, Raymond (orsinı Hg)
Handbuch der Psychotherapie, Weinheim Basel,-


